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Volksgenossen H. Den: Trünke sind die Golden wie die
meisten sibirischen Völker ebenso leidenschaftlich ergeben wie
dem Tabaksgenusse, dem schon die kleinen Kinder beider
lei Geschlechts fröhnen. Namentlich im Sommer feiern die
Golden, wenn sie einen guten Fang gethan haben, große
Trinkgelage, bei denen sic gewaltige Mengen chinesischen ,
Reisbranntweins (Chanschin), der zu ihnen nicht in Fässern,
sondern in Kisten gebracht wird, genießen-). Durch den
übermäßigen Genuß dieses Getränkes werden sie meist sehr
streitsüchtig, und unter diesem Fehler hatte Jakobsen
mehr als einmal zu leiden, indem er von ihnen bei der An
näherung an ihre Dörfer mit Spottreden, höhnischen Ge
berden und ähnlichen Liebenswürdigkeiten empfangen wurde,
die oft einen so bedrohlichen Charakter annahmen, daß er
es als der Klügere vorzog, das-Feld zu räumen. Auch
unter einander gerathen sie in der Betrunkenheit nicht selten z
in Streit, der schnell zu Thätlichkeiten ausartet. So wurde
Jakobsen, als er in einem Goldendorfe eine Tagereise ober- 
halb Chabarowka übernachtete, durch eine solche Prügelei
aus dem Schlafe geweckt, die erst, nachdem mehrere blutig
geschlagen waren, durch die Dazwischcnknnft der Frauen,
welche ihre Männer aus den Reihen der Kämpfenden
herauszogen, beendigt wurde. In nüchternem Zustande
hingegen sind die Golden durchaus nicht zu gewalt
thätigem Verfahren geneigt; im Gegentheil konnte man
behaupten, daß sie eher furchtsam sind als tapfer.
Das zu constatiren hatte Jakobsen mehrfach Gelegenheit,
wenn er die widerwilligen Bewohner eines Dorfes durch
Drohungen zur Erfüllung seiner Forderungen zwang oder
wenn ein bis an die Zähne bewaffneter Golde, der zur
Bewachung des Dorfes von den zum Fischfang ausgezogenen
Männern zurückgelassen war, vor ihm schleunigst die Flucht
ergriff und durch nichts zu bewegen war, Stand zu halten
und zu hören, mit wem er es denn überhaupt zu thun habe.
Eine üble Eigenschaft der Golden ist ihre Unzuverlässig
keit in Beziehung auf die Jnnehaltung ihrer Ver
sprechungen. Sie gelten unter den Russen, welche unter
ihnen wohnen, als Menschen, auf deren Wort gar nichts zu
geben ist, und Jakobsen hatte wenigstens einmal Gelegenheit,
eine Erfahrung zu machen, welche das abfällige Urtheil der j
russischen Ansiedler zu bestätigen geeignet war. Als er im
Februar 1885 den Gorin aufwärts fahren wollte, um die
Samagern zu besuchen, konnte er von den Russen, welche
in dem gleichnamigen Dorfe an der Mündung dieses Flusses
wohnten, keine Schlitten und Pferde erhalten und ließ daher
in einem nahen Goldendorfe einige Männer mit ihren
Schlitten und Hunden für die Reise anwerben. Diese ver
sprachen auch auf das Bestimmteste, ihn am nächsten Mor
gen aus Gorin abzuholen, aber, wie ihm die Russen voraus
gesagt hatten, es erschien auch nicht ein einziger von ihnen,
vielmehr fuhren sie gerade nach der entgegengesetzten Rich
tung ans, um an einer Festfcier in einem anderen Dorfe
Theil zu nehmen.*2

1) Ich will hier gleich bemerken, daß der Reisende auch in
dem äußeren Habitus der Golden oberhalb und unterhalb Cha
barowka eine beträchtliche Verschiedenheit bemerkte. Jene waren
 von den Chinesen fast gar nicht zu unterscheiden; nur die etwas
dunklere Hautfärbung machte sie bei genauerer Beobachtung
kenntlich. Dagegen waren die unterhalb Chabarowka wohnen
den Golden weit kleiner, hatten weit plattere Nasen und eine
fast dunkelbraune Hautfarbe, die sic den Giljaken ähnlicher er
scheinen ließ.

2 ) Welche Massen von Branntwein die Golden unter Um
ständen zu vertilgen im Stande sind, hatte Jakobsen Gelegen
heit, in Troitzkoje zu beobachten, wo er aus einem später zu
berichtenden Anlaß den Besuch von fünf goldischen Männern
und zwei Frauen erhielt. Diese tranken im Verlauf von zwei Stun
den fünf große Flaschen Branntwein aus, ohne daß eine nennens-
werthe Veränderung ihres Zustandes sichtbar geworden wäre.

 Schon oben ist erwähnt, daß die Golden eine un
bedingte Achtung vor fremdem Eigenthum haben;
Diebstahl ist unter ihnen ein fast unerhörtes Verbrechen.
Und diese Ehrlichkeit üben sie nicht bloß unter
einander, sondern auch gegen Fremde; Jakobsen hat
trotz seines zweimonatlichen Aufenthaltes unter ihnen nicht
ein Stück feiner Waaren oder seiner Ausrüstung eingebüßt,
obgleich einige derselben, wie namentlich sein Revolver und
seine Uhr, Gegenstand allgemeiner Bewunderung und mancher
sehnsüchtigen Blicke waren. Wie sehr sie den Diebstahl
verurtheilen, beweist die Strafe, mit welcher sie den Dieb
belegen. Sie hauen ihm die Hände ab, ernähren ihn aber
dann, da er unfähig ist, feinen Unterhalt sich selbst zu ver
schaffen, auf gemeinsame Kosten. In Beziehung ans die
ehelichen Verhältnisse haben die Golden strenge
Grundsätze. Der Ehebruch wird mit dem Tode bestraft
und zwar in manchen Theilen des Gebietes mit einem sehr
grausamen, denn die Schuldigen werden lebendig begraben.
Ob diese Strenge sich auch auf die geschlechtlichen
Verhältnisse der Unverheiratheten erstreckt, vermag
ich nicht zu sagen; nach allgemeinen Andeutungen Jakobsen's
und anderer Reisenden scheinen nach dieser Richtung hin
die Golden nicht tadelfrei zu fein, vielleicht aber macht sich
in diesem Falle der Einfluß der vielen unter ihnen wohnenden
Chinesen geltend *). Die Achtung vor dem fremden Eigen
thum sowohl wie vor der Heiligkeit der Ehe ist es auch
neben dem Selbsterhaltungstriebe, welche sie zu ihrem
grausamen und b l u t d ü rst i g e n Verfahren gegen
die oben genannten Brodjagen treibt, denn in diesen sehen
sie mit vollem Rechte die schlimmsten Verächter jener Güter.
Diese Brodjagen sind der Abschaum der Menschheit, und
wehe dem Dorfe, das dieselben in so großer Zahl überfallen,
daß sie der Bewohner Herr werden können. Sie ermorden
die Männer, schänden die Frauen und Mädchen, um sie
dann noch nachträglich zu tobten, schleppen alles, was sie
glauben gebrauchen zu können, fort und zünden die aus
geplünderten Häuser an. In Folge der Greuelthaten,
welche die Brodjagcn fortwährend gegen die Eingeborenen
begehen, führen die letzteren einen grausamen Vertilgungs
krieg gegen sie und tobten sie unter den entsetzlichsten
Martern, wo sie ihrer habhaft werden können -).

Ebenso wie die Wohnungen der Golden wechseln auch
ihre Beschäftigungen mit den Jahreszeiten.
Während der guten Jahreszeit widmen sie sich dem
Fischfänge, während des Winters der Jagd. Nicht
als ob die eine oder die andere Beschäftigung die Jahrcs-

Z Erwähnen will ich hier ein Spiel der Golden, welches
auf den Verkehr der männlichen und weiblichen Jugend dieses
Volkes ein sehr verdächiigcs Licht wirft. An schönen Sommer-
 tagen versammeln sich die jungen Burschen und Mädchen eines
Dorfes am Rande des Waldes auf einem freien Platze.. Dort
thun sie sich nach eigener Wahl paarweise zusammen und tanzen
so eine Zeit lang singend im Kreise herum, indem sie einander
bald an den Händen fassen, bald wieder loslassen. Nach Be
endigung des Tanzes führt jeder Jüngling seine Auserwählte
tiefer in den Wald und bleibt dort nüt ihr, so lange er will,
ohne daß dieses geheime Beisammensein dem Ruse des Mädchens
irgend welchen Abbruch thäte.

ch Auch Jakobsen und seine Begleiter wurden von den
Golden häufig für Brodjagen gehalten und deshalb feindselig
empfangen. Die Golden glaubten zu diesem Verdachte um so
mehr Grund zu haben, als Jakobsen in einem kleinen Boote
und ohne die sonst übliche Bedeckung durch einen russischen
Soldaten reiste, während cs doch, wenn er ein gutes Gewissen
gehabt hätte, für ihn viel bequemer und ungefährlicher gewesen
wäre, einen der russischen Postdampfer zu benutzen. Uebrigens
pflegte die Erklärung Jakobsen's, daß er ein „Amerikaner" sei,
die aufgeregten Gemüther der Golden zu beruhigen; mit diesem
Namen bezeichnen nämlich die Amurvölker alle Weißen, die
nicht Russen sind und denen sie eben deshalb mit größerem
Vertrauen begegnen.
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